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jur Slnroenbung. SMe ongefteUten SBerfudje ergaben

ferner, bafe man mit bem fleinen Slpparate eine

glädje biä auf eine ©ntfemung oon 700 gaben unb

mit bem gröfeeren auf eine ©ntfemung oon 1200

gaben gut beleudjten tonnte.
SDie roidjtigften rufftfdjen Äüftemgeftungen, roie

Äronftabt, Äertfdj, ©ebaftopol, Otfdjaforo u. Sl.

finb bereits mit biefen eleftro«magnetifajen SBeleudj«

hinaä'Slpparaten oerfeljen.
SBritnitioer finb englifdje SBeleudjtungS «Slpparate,

fogenannte ©tern=SBomben, mit benen bie gegen bie

SlfdjantieS tämpfenben Sruppen auägerüftet rourben.
©ä finb bieS eiferne ©nlinber, gefüüt mit Heineren

SJtöljren, roeldje eine brennbare SRaffe enthalten.
SDiefe ©tjlinber rourben SladjtS über ben geinb fjin
gefeboffen, plafeten im Ijödjfien SBunft itjrer Saint,
fdjleuberten bie fleinen, 2—3 SRinuten brennenben

Seudjtröfjren nadj aüen ©eiten umfjer unb liefeen

fomit auf furje SRomente bie feinblidje ©teüung
erfennen. — SDiefe ©tern«SBomben Ijatten jebenfaüä
ben Uebelftanb, bafe bie burdj fie erjielte SBeteudj«

tung audj bem ©egner ju Oute fam.
Stebcnbei fei nodj bemerft, bafe bie ©nglänber

audj Slpparate mitfüljrten, roeldje iljr Sidjt nur nadj
einer ©eite roarfen, roäljrenb aüeä Uebrige im
©djatten bleibt, unb eRaudjbomben anroenben rooü«

ten, teren erftkfenbe ©ämpfe ben geinb jum Sluf«

geben feiner ©teüung jroingen foüen. Seiber oer«

motten roir nidjt in ©rfaljrung ju bringen, ob bieS

fonberbare §ülfSmittel für bie ÄriegfüHrung irgenb«
roie ©rfolg gehabt tjat.

©ett ©infüljriing ber mobernen geuerroaffen müfete

man unabläffig barauf bebadjt fein, ein §ülfsmittel
juin praftifdjen ©ebraudj im gelbe ju conftrutren,
burdj beffen Slnroenbung erft einige SBräcifton oon
bem ©djufe ber Äanone roie beä ©eroeljreä ju er=>

reidjen ift.
(govtftfcung folgt.)

2)a§ ^ienftreglement für eibgenoffif^e
%xnWtn.

(gortfefjung.)

V. ©intHeilung unb S"^lt beS ©ienft»
reglementS oon 1866.

Sffiir rooüen nun ben ^ntjalt ber einjelnen Steile
beS SDienftreglementä oon 1866 einer furjen Sßrü«

fung unterroerfen.
Sn bem I. SHeil betitelt: „SDer innere SDienft",

tft ber ju betjanbelttbe ©toff im ©anjen nidjt un«

ridjtig eingeteilt, bodj bürfte eine logtfdjere 9teUjen«

folge ber einjelnen Stbfdjnitte Ueberfidjt unb SBer«

ftänbnife erteiltem.
©in gröfeerer Sßorrourf, roetdjen roir biefem Sfjeil

madjen, ift feine Unooüftänbigfeit.
SRan mödjte beinatje glauben, ber ©efefegeber

Ijabe beim ©rlaffen ber SBorfdjrift über ben innern
SDienft nur bie SDienftoerpitniffe beä ©olbaten ber

Snfanterie im Sluge gehabt; bodj felbft für biefen

ift baä SReglement unooüftänbig.
Ueber oiele bienftlidje SBorfommniffe enttjält baä

SReglement oon 1866 feine ober nur ungenügenbe

SBeftimmungen. SDagegen läfet ftcfj baäfelbe jum
Sfjetl über geringfügige Äleinigfeiten mit grofeer
SHuefü&rlidjfeit auä. SBeifpieläroeiie erroäfjnen roir
nur, bafe nidjtS über SBitten, SBefdjroerben, SBefefjlä«

gebung, bie ©rtjaltung ber Sruppen unb beä 2Ra*
terialä, bie befonberen SBerljältniffe beS SnftructionS.
biettfteS u, f. ro. gefagt roirb, roäljrenb bagegen

j. SB. baä SBerlefen (baä cinfadjfte roaä eä nur
geben fann) mit fteintidjer Umftänblidjfett befjanbelt
roirb unb ju SBeftimmungen Slnlafe giebt, burdj
roeldje biefe bienftlidje #anblung ju einer Slrt
»JRarionettenfpiel geftempett roirb. SDer SBorgang
erinnert lebHaft an bie grofeen Sffiadjparaben beS

lefeten SaHtHunbertS.

©anj abgefeHen ron bem ^eitoerluft, fragt eS

fictj, ob fotdje pebantifdje SBeftimmungen fidj für ein
SRiltjljeer eignen. — SBei ber ofjuebieä ju furj be»

meffenen Unterridjtäjeit Haben unfere Sruppen
SBeffereä unb ScotfjroenbigereS ju erlernen, als fdjöne
SBerlefen abjutj alten.

Sn bem SDienftreglement oon 1866 oermiffen roir
bie Obliegenheiten ber ©rabe, roeldje in einem be*

fonbern Sinfjang befjanbelt roerben, naaj unferer
Slnfidjt aber in baS ©ienftreglement Hineingeboren,
ba fie SBorfdjriften über ben SDienft (u. j. burdjauä
nidjt biejenigen, roeldje am wenigften roidjtig finb)
enthalten.

©in roetterergetjler fdjeint, bafe bie ©rabobliegen«
Heilen nur bis jum ©rab eineä SBataiüonädjefä feft»

gefefet ftnb.
©ie befonbern SBerHältniffe beä ©djroabronä= unb

SBatterie-, enblid) beä 9tegimentScommanbanten finb
nidjt berücffidjtigt.

©aä Reglement über innern ©ienft ift Haupt«

fädjlid) ben früHem franjöfifdjen SBorfdjriften nadj«

gebilbet. SBir finben in bemfelben jroar einige ben

©ienft=SBorfdjriften ber ©eutfdjen entlehnte Strafen,
bagegen tft ber ©inn ber ©inridjtungen ber beS

alten franjöftfdjen Reglements geblieben. •

©iefeä finben roir befonberä in jroei SBejleHungen:

a. SBei ben SBeftimmungen über bie ©trafgeroalt.
b. SBei jenen über ben SBetrieb beä innern ©ienfteä.
Sffiir finb nun ber beftimmten Slnfidjt, bafe bie

beutfdjen SBorfdjriften über ©trafgeroalt unb innern
©ienft für unfere SBerHältniffe oHne SBergleidj beffer

alä bie franjöftfdjen paffen rourben.
Sffiir roerben unä erlauben, fpäter auäfüHrlidjer

auf biefen ^unft jurücfjufommen.
Sllä ein SBorjug beä ©ienftreglementä oon 1866

im Slügemeinen unb beä innern ©ienfteS im SBe«

fonbern roirb oielfadj feine Äürje H«oorgeHoben.

©enau genommen, roirb \)iex Äürje mit geringem

Umfang oerroeajfelt, bodj roir rooüen barüber nidjt
ftreiten.

SmmerHin ift bie Äürje nadj unferer Slnfidjt nur
bann oortHeilHaft, wenn fie mit wenigen SBorten

baS nämltdje wie mit oielen fagt, nidjt aber, wenn,
um furj ju fein (refpectioe ben Umfang ber SBor«

fdjrif t ju oerminbern), eine SRenge SffiefentlidjeS unb

SffiidjtigeS auägelaffen roirb.
©ie erfte Slnforberung, bie wir an baä ©ienft«

reglement fteüen, ift SBoüftänbigteit. ©aS ©teuft»
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zur Anwendung. Die angestellten Versuche ergaben

ferner, dasz man mit dem kleinen Apparate eine

Fläche bis auf cine Entfernung von 700 Faden und

mit dem größeren auf eine Entfernung von 1200

Faden gut beleuchten konnte.

Die wichtigsten russischen Küsten-Festungen, wie

Kronstadt, Kertsch, Sebastopol, Otschakom n. A.
sind bereits mit diesen elektro-magnetischen
Beleuchtungs-Apparaten versehen.

Primitiver sind englische Beleuchtungs-Apparate,
sogenannte Stern-Bomben, mit denen die gegen die

Aschcmties kämpfenden Truppen ausgerüstet wurden.
Es stnd dies eiserne Cylinder, gefüllt mit kleineren

Röhren, welche eine brennbare Masse enthalten.
Diese Cylinder wurden Nachts über den Feind hin
geschossen, platzten im höchsten Punkt ihrer Baini,
schleuderten die kleinen, 2—!Z Minuten brennenden

Leuchtröhren nach allen Seiten umher und ließen
somit auf kurze Momente die feindliche Stellung
erkennen. — Diese Stern-Bomben hatten jedenfalls
den Uebelstand, daß die durch sie erzielte Beleuchtung

auch dem Gegner zu Gute kam.

Nebenbei sei noch bemerkt, daß die Engländer
auch Apparate mitführten, welche ihr Licht nur nach

einer Seite warfen, während alles Uebrige im
Schatten bleibt, und Rauchbomben anwenden wollten,

deren erstickende Dämpfe den Feind zum
Aufgeben seiner Stellung zwingen sollen. Leider

vermochten wir nicht in Erfahrung zu bringen, ob dies

sonderbare Hülfsmittel für die Kriegführung irgendwie

Erfolg gehabt hat.
Seit Einführung der modernen Feuerwaffen mußte

man unablässig darauf bedacht sein, ein Hülfsmittel
zum praktischen Gebrauch im Felde zu construiren,
durch dessen Anwendung erst einige Präciston von
dem Schuß der Kanone wie des Gewehres zu
erreichen ist.

(Fortsetzung folgt.)

Das Dienftreglement für eidgenössische

Truppen.

(Fortsetzung.)

V. Eintheilung und Inhalt des Dienst¬
reglements von 1866.

Wir wollen nun den Inhalt der einzelnen Theile
des Dienstreglements von 1366 einer kurzen Prüfung

unterwerfen.
Jn dem I. Theil betitelt: „Der innere Dienst",

ist der zu behandelnde Stoff im Ganzen nicht

unrichtig eingetheilt, doch dürfte eine logischere Reihenfolge

der einzelnen Abschnitte Uebersicht und

Verständniß erleichtern.
Ein größerer Vorwurf, welchen mir diesem Theil

machen, ist seine Unvollständigkeit.
Man möchte beinahe glauben, der Gesetzgeber

habe beim Erlassen der Vorschrift über den innern

Dienst nur die Dienstverhältuiffe des Soldaten der

Infanterie im Auge gehabt; doch selbst für diesen

ist das Reglement unvollständig.
Ueber viele dienstliche Vorkommnisse enthält das

Reglement von 1866 keine oder nur ungenügende

Bestimmungen. Dagegen läßt sich dasselbe zum
Theil über geringfügige Kleinigkeiten mit großer
Ausführlichkeit aus. Beispiclsweiie erwähnen wir
nur, daß nichts über Bitten, Beschwerden, Befehlsgebung,

die Erhaltung der Truppen und des

Materials, die besonderen Verhältnisse des Instructions»
dieuftes u, s. w. gesagt wird, während dagegen
z. B. das Verlesen (das einfachste was es nur
geben kann) mit kleinlicher Umständlichkeit behandelt
wird und zu Bestimmungen Anlaß giebt, durch
welche diese dienstliche Handlung zu einer Art
Marionettenspiel gestempelt wird. Der Vorgang
erinnert lebhaft an die großen Wachparaden des

letzten Jahrhunderts.
Ganz abgesehen ?on dem Zeitverlust, frügt es

stch, ob solche pedantische Bestimmungen stch für ein

Milizheer eignen. — Bei der ohnedies zu kurz
bemessenen Unterrichtszeit haben unsere Truppen
Besseres und Nothwendigeres zu erlernen, als schöne

Verlesen abzuhalten.

Jn dem Dienstreglement von 1866 vermissen wir
die Obliegenheiten der Grade, welche in einem
besondern Anhang behandelt werden, nach unserer
Ansicht aber in das Dienstreglement hineingehören,
da ste Vorschriften über den Dienst (u. z. durchaus
nicht diejenigen, welche am wenigsten wichtig stnd)
enthalten.

Ein weiterer Fehler scheint, daß die Gradobliegenheiten

nur bis zum Grad eines Bataillonschefs
festgesetzt sind.

Die besondern Verhältnisse des Schwadrons- und

Batterie-, endlich des Regimentscommandanten stnd

nicht berücksichtigt.

Das Reglement über innern Dienst ist
hauptsächlich den frühern französtschen Vorschriften
nachgebildet. Wir finden in demselben zwar einige den

Dienst-Vorschriften der Deutschen entlehnte Phrasen,
dagegen ist der Sinn der Einrichtungen der des

alten französischen Reglements geblieben. -

Dieses sinden wir besonders in zwei Beziehungen :

», Bei den Bestimmungen über die Strafgewalt.
b. Bei jenen über den Betrieb des innern Dienstes.
Wir sind nun der bestimmten Anstcht, daß die

deutschen Vorschriften über Strafgemalt und innern
Dienst für unsere Verhältnisse ohne Vergleich bester

als die französischen passen würden.
Wir werden uns erlauben, später ausführlicher

auf diesen Punkt zurückzukommen.
Als ein Vorzug des Dienstreglements von 1866

im Allgemeinen und des innern Dienstes im
Besondern wird vielfach seine Kürze hervorgehoben.

Genau genommen, wird hier Kurze mit geringem

Umfang verwechselt, doch wir wollen darüber nicht

streiten.

Immerhin ist die Kürze nach unserer Anstcht nur
dann vortheilhaft, wenn sie mit wenigen Worten
das nämliche wie mit vielen sagt, nicht aber, wenn,
um kurz zu sein (respective den Umfang der

Vorschrift zu vermindern), eine Menge Wesentliches und

Wichtiges ausgelassen wird.
Die erste Anforderung, die wir an das

Dienstreglement stellen, ist Vollständigkeit. Das Dienst-
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reglement mufe SlnHaltäpunfte für ba§ SBeneHmen

bei aüen SBerridjtungen unb gäüen, roeldje am

Häufigften oorfommen, geben. geHlen Hier beftimmte

SBorfdjriften, fo ift aüeS bem ©rmeffen beS einjel«

nen ©HefS anbeimgefteüt. Statt gefefetidjer SBe«

ftimmungen regiert bie Sffiiüfür. ©er SBiÜe beS

SBorgefefeten ift baS einjig mafegebenbe. ©iefeS ift
nidjt oon ©utem, ba jeber Sßorgefefete anbere Sin«

fidjten Hat unb btefe geltenb madjt; eS entfteljt ba=

burdj eine UngleidjHeit, roeldje ben SRedjaniSmuS beS

fteereS ftört, iHn unjuoerläffig in berSffihfuug.madjt
Se gletdjmäfeiger aüeS in ber SRafdjine geregelt

ift, befto beffer roirb biefelbe funftioniren.
©in ©ienftreglement barf auä biefem ©runb nidjt

fo furj gefafjt roerben als ein ©rerjierregtement.
SBei lefeterem genügt eS geroiffe geometrifdje gormen
feftjufefeen unb bie fürjeften Sinien für bie Ueber*

gänge oon ber einen gorm in bie anbere aufju«
finben. ©ie Slnroenbung ber gormen ift niajt meHr

©adje beS Reglements, fonbern ber Saftif, eineS be*

fonbern militärifdjen UnterridjtSjroeigeS.
Slnberä bei einem ©ienftreglement. feiex mufe

bie Slnroenbung immer inä Sluge gefafjt roerben.

Ridjt mit-Unredjt fagt man, ber ©ienft fei eine

©adje beä Safteä. ©er Saft läfet fidj aber nur
burdj ©rfaHrung erroerben.

©erabe jur ©rroerbung biefeä SafteS foü baä

©ienftreglement Slnleitung geben, ©ine foldje ift
bei ben befonbern SBerHältniffen unferer Slrmee oHne

SBergleidj notHroenbiger alä in irgenb einer anbern!
Sn fteHenben Slrmeen roirb ber Saft burdj lang--

jäHrige ©rfaHrung erroorben. Ueberbieä fommt
bte ©rfaHrung ber altern ©eneration ber jungem
ju ftatten. ©te Slrt beä SBerfalirenS oererbt ftdj in
trabitioneüer SBeife fort unb fort. — ©ie ©ienft«
Dorfäjriften fönnen auS biefem ©runb in oielen

SBejieHungen furjer getjalten roerben.

Slnberä in unferer SRilijarmee. S" biefer muffen
bie Offijiere in ungemein furjer i^eit bie nötHigen
Äenntniffe (bie SRefultate ber ©rfaHrung) erroerben.

©te Routine, roelaje nur baä ©rgebnifj einer langen
Uebung fein fann, geHt ganj ab. — ©em SRangel
mufe nidjt ein furjeä, fonbern ein auäfüHrlidjeä
©ienftreglement abhelfen, bei roeldjem ftdj $tbtx
RaHjS erHolen fann.

©oaj roir rooüen nidjt nur über ben SHeil beä

Reglementä, roeldjer ben innern ©ienft beHanbelt,

fonbern audj über bie anbern unfere Slnfidjt auS«

fpredjen.
©en «Beftimmungen über ben Sffiaftbienft muffen

roir ben SBorrourf ber Unooüftänbigfeit, ber SBer«

roorrenHeit unb ju genauer Seftimmungen nidjtS«
fagenber ©injelnHeiten maajen.

Unooüftänbig ift biefer SHeil beS Reglements,
roeil bie SBerHaltungen beä ©tationäcommanbanten,
bie SBeftimmungen über ben eigentlidjen ©arnifonä«
bienft, baä SBeneHmen bei UnruHen u. f. w. fefjlen.

SBerworren, weil bie SBerHaltungen ber Äafernen«,
Sager« unb ÄantonnementSroaajen u. f. ro. bunt
burdjetnanber geroorfen ftnb.

Ueber mandje ©etalls oon ganj ttntergeorbneter
SBebeutung, j. 58. über baS Slblöfen ber Sffiadje refp.

©ajilbroadje läfet fiaj baä Reglement mit erftaun«

lidjer Sffieitläufigfeit auS, roäHrenb ungleiaj Sffiidj«

tigereS gar niajt ober nur fiüdjtig berütjrt roirb.
©er gelbbienft ift unjroeifeUiaft ber fcHroäajfte

SHeil beS ganjen Reglementä.
SlbgefeHen baoon, bafe über oiele SBorgänge, bie

fidj nidjt reglementiren laffen (j. SB. Ueberfäüe,
JpinterHalte, Slüarmirungen), SBeftimmungen aufge«

fteüt roerben, finben roir oiele geHler.
SBon einer logifdjen Orbnung ift feine ©pur.

Slüeä ift burdjeinanbergeroorfrn, ein waHreS©Haoä
oon unjttfammenHängenben SBeftimmungen. ©aS
gelbbienftreglement fdjeint eS redjt eigentlidj barauf
abgefeHen ju Haben, bie Seute confuS ju maajen.

Unmöglidj fdjeint eS, bafe bei ber gewäHltenSlnorb»
nung Semanb auä bemfelben ben gelbbienft lerne,
efjer fteHt ju befürchten, bafe berjenige, roeldtjer fonft
mit bemfelben oertraut ift, nidjt me|r roiffe roaä

er tHun muffe.

©iefer SHeil beä Reglementä ift mitunter oon
einer pebantifdjen Umftänblidjfeit. — ©tatt beä

©eifteä roerben unä tobte gormen geboten. Sn Det

Slnroenbung roirb (im SnfttuctionSbienft roenigftenS)
nodj Slergereä geleiftet. SRan mödjte beinatje glauben,
ber Reglementämaajer Hätte roirflidj mit feinen
oorgefdjriebenen ©pinnenneftern (beren Slnroenbung
im gelbe oft untHunlidj ift) ein llnioerfalmittel jur
©idjerung gefunben.

Sffieldjer Offijier foü biefe oHne ein gefjörigeä
©tjftem jitfamtnengefteUten giguren fidj merfen?
Sin benfelben fönnen nur biejenigen ©efaüen finöen,
roeldje auä ©rünben, auf bie wir niajt etngefjen
rooüen, bie Offijiere ftetS unmünbig erHalten mödjten.

©er SffiertH »Wer einjelner SBeftimmungen ift
feHr problematijaj, baä ©nftem beS SBorpoften« unb
SRarfdjuajerungSbienfteS feHr anfeajtbar.

SffiaS ben erftern anbelangt, fo ift eS über aüen
3roeifet erHaben, baä frühere, „baä alte Reglement",
roelajeä in ben fünfjiger SaHren ©eltung Hotte, roar
oHne SBergleidj jroedmäfeiger unb oorttjetlrjafter. ©S

ift mit ©infüHrung ber neuen SBeftimmungen ber

augenfajeinliaje SBeroeiä geliefert roorben, bafe Reue»

rung unb SBerbefferung mitunter feHr oerfdjiebene
SBegriffe fein .fönnen. feitx roar Reuerung mit
SBerfajleajterung ibentifaj.

©ä ift gerabeju überrafajenb, roie eine foldje
mangelHafte unb confufe SBotfdjrift, nrie bie über
gelbbienft, bie iHreSgleidjen in feiner Slrmee finbet,
jemals Hat jur ©infüHrung gelangen fönnen, nodj
auffaüenber aber ift, bafe man biefelbe fo lange
beibeHalten Hat.

Sluf eine auäfiüjrlidjere SBegrünbung unferer Sin«

fidjten roerben roir an paffenbem Ort jutücffommen.
(gortfcfeung folgt.)

Supplement jur allgemeinen SKilitörsdncöcIopttbie.
£>erauägegeben unb bearbeitet oon einem SBerein

beutfdjer Offijiere unb Slnbem. 1. unb 2. Siefe«

rung. Seipjig, SBerlag oon 3. fe. Sffiebel,

1877.

©ie 2Rilitär=©nctjctopäbie ift ein Sffierf, meldjeä
ber beutfdjen ÜRilitär«Stteratur jur ©Hre gereidjt.
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règlement muß Anhaltspunkte für das Benehmen

bei allen Verrichtungen und Füllen, welche am

häusigsten vorkommen, geben. Fehlen hier bestimmte

Vorschriften, so ist alles dem Ermessen des einzelnen

Chefs anheimgestellt. Statt gesetzlicher

Bestimmungen regiert die Willkür. Der Wille des

Vorgesetzten ist das einzig maßgebende. Dieses ist

nicht von Gutem, da jeder Vorgesetzte andere

Ansichten hat und diese geltend macht; es entsteht

dadurch eine Ungleichheit, welche den Mechanismus des

Heeres stört, ihn unzuverlässig in der Wirkung macht

Je gleichmäßiger alles in der Maschine geregelt

ist, desto besser wird dieselbe funktioniren.
Ein Dienstreglement darf aus diesem Grund nicht

so kurz gefaßt werden als ein Exerzierreglement.
Bei letzterem genügt es gewisse geometrische Formen
festzusetzen und die kürzesten Linien für die Uebergänge

von der einen Form in die andere

aufzufinden. Die Anwendung der Formen ist nicht mehr
Sache des Reglements, sondern der Taktik, eines

besondern militärischen Unterrichtszweiges.
Anders bei einem Dienstreglement. Hier muß

die Anwendung immer ins Auge gefaßt werden.

Nicht mit Unrecht sagt man, der Dienst sei eine

Sache des Taktes. Der Takt läßt sich aber nur
durch Erfahrung erwerben.

Gerade zur Erwerbung dieses Taktes soll das

Dienstreglement Anleitung geben. Eine solche ist
bei den besondern Verhältnissen nnserer Armee ohne

Vergleich nothwendiger als in irgend einer andern!
Jn stehenden Armeen wird der Takt durch
langjährige Erfahrung erworben. Ueberdies kommt
die Erfahrung der ältern Generation der jüngern
zu statten. Die Art des Verfahrens vererbt stch in
traditioneller Weise fort und fort. — Die
Dienstvorschriften können aus diesem Grund in vielen

Beziehungen kürzer gehalten werden.
Anders in unserer Milizarmee. Jn dieser müssen

die Ofsiziere in ungemein kurzer Zeit die nöthigen
Kenntnisse (die Resultate der Erfahrung) erwerben.
Die Routine, welche nur das Ergebniß einer langen
Uebung sein kann, geht ganz ab. — Dem Mangel
muß nicht ein kurzes, sondern ein ausführliches
Dienstreglement abhelfen, bei welchem sich Jeder
Raths erholen kann.

Doch wir wollen nicht nur über den Theil des

Reglements, welcher den innern Dienst behandelt,
sondern auch über die andern unsere Ansicht
aussprechen.

Den Bestimmungen über den Wachdienst müssen

wir den Vorwurf der Unvollständigkeit, der
Verworrenheit und zu genauer Bestimmungen
nichtssagender Einzelnheiten machen.

Unvollständig ist dieser Theil des Reglements,
weil die VerHaltungen des Stationscommandanten,
die Bestimmungen über den eigentlichen Garnisonsdienst,

das Benehmen bei Unruhen u. s. m. fehlen.
Verworren, weil die VerHaltungen der Kasernen-,

Lager- und Kantonnementsmachen u. s. w. bunt
durcheinander geworfen sind.

Ueber manche Details von ganz untergeordneter
Bedeutung, z.B. über das Ablösen der Wache resp.

Schildwache läßt flch das Reglement mit erstaunlicher

Weitläufigkeit aus, während ungleich
Wichtigeres gar nicht oder nur flüchtig berührt wird.

Der Felddienst ist unzweifelhaft der schwächste

Theil des ganzen Reglements.
Abgesehen davon, daß über viele Vorgänge, die

flch nicht reglementiren lassen (z. B. Ueberfälle,
Hinterhalte, Allarmirungen), Bestimmungen aufgestellt

werden, finden wir viele Fehler.
Von einer logischen Ordnung ist keine Spur.

Alles ist durcheinandergeworfen, ein wahres Chaos
von unzusammenhängenden Bestimmungen. Das
Felddienftreglement scheint es recht eigentlich darauf
abgesehen zu haben, die Leute confus zu machen.

Unmöglich scheint es, daß bei der gewählten Anordnung

Jemand aus demselben dcn Felddienst lerne,
eher steht zu befürchten, daß derjenige, welcher sonst

mit demselben vertraut ist, nicht mehr wisse was
er thun müsse.

Dieser Theil des Reglements ist mitunter von
einer pedantischen Umständlichkeit. — Statt des

Geistes werden uus todte Formen geboten. Jn der

Anwendung wird (im Jnstructionsdienst wenigstens)
noch Aergeres geleistet. Man möchte beinahe glauben,
der Neglementsmacher hätte wirklich mit seinen

vorgeschriebenen Spinnennestern (deren Anwendung
im Felde oft unthunlich ist) ein Universalmittel zur
Sicherung gefunden.

Welcher Offizier soll diese ohne ein gehöriges
System zusammengestellten Figuren sich merken?
An denselben können nur diejenigen Gefallen finden,
welche aus Gründen, auf die wir nicht eingehen

wollen, die Offiziere stets unmündig erhalten möchten.
Der Werth vieler einzelner Bestimmungen ist

sehr problematisch, das System des Vorposten- und
Marsch'icherungsdienstes sehr anfechtbar.

Was den erstern anbelangt, so ist es über allen
Zweifel erhaben, das frühere, «das alte Reglement",
welches in den fünfziger Jahren Geltung hatte, war
ohne Vergleich zweckmäßiger und vortheilhafter. Es
ist mit Einführung der neuen Bestimmungen der

augenscheinliche Beweis geliefert worden, daß Neuerung

und Verbesserung mitunter schr verschiedene

Begriffe sein .können. Hier war Neuerung mit
Verschlechterung identisch.

Es ist geradezu überraschend, wie eine solche

mangelhafte nnd confuse Vorschrift, mie die über
Felddienst, die ihresgleichen in keiner Armee findet,
jemals hat zur Einführung gelangen können, noch

auffallender aber ist, daß man dieselbe so lange
beibehalten hat.

Auf eine ausführlichere Begründung unserer
Ansichten werden wir an passendem Ort zurückkommen.

(Fortsetzung folgt.)

Supplement zur allgemeinen MilitörsEncyrlopädie.
Herausgegeben und bearbeitet von einem Verein
deutscher Offiziere und Andern. 1. und 2.
Lieferung. Leipzig, Verlag von I. H. Webel,
1877.

Die Militär-Encyclopädie ist ein Werk, welches
der deutschen Militär-Literatur zur Ehre gereicht.
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